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16 Sßaul 3KiiHer; Sinn [inb bie legten ©arben eingetan. — ©eotg yfëimiëfeit: ©in ©tücE ©igenlanb.

©ie Siebe gu feinem tpaufe, bei: Snhalt feines
Sebenê, teat toop einft gefpnfterhaft bergiftet
getoefen bom bunften Unfegen, ber über uralten
Reichtümern ffufft. Run fdfien ifim, al§ fei
biefe Siebe rein unb fromm getoorben, Da baS

ipauS einem anbereit gehörte unb er ber Strnrfte
feiner Retoopier toar.

Stßenn ber Rite ettoaë mühfam feiue bieten
©repien emfiorftieg, fcfiaute er toot)I Inieber inie
einft gu ben beibeit bunflen genftern hinüber,

Ttim finb bie legten
2tun finb bie teigten ©arben eingetan,
Die meiten fjetber ftetfen toieber teer,
STtit fadsten Schritten get)t ber iperbft einher.,
©a fiebt cd neu im ©at gu blühen an,

(Ein ôiiicft
58on ©eorg

Reter Holtmann inotjnte in Rdtoita in einer

©erraffe an ber ©rommelftrafge, toeit hinten gu=

riid, höh bbe" unter bem ©ad). 2ßenu man
burd) ben fhmaten, niebrigen Qugang pnburd)
ift, ber bid)t neben Riutter ÖpnfeS ©rünfrann
fetter gu biefem ipof führt, bann reden fid) linfô
unb recpS Ijotjc graue SRaitern mit fteinfdjén
bigen fgenftem emgor. Rur in ber heifgeften

Qeit, toenn bie Sonne am hofften fiep, btidt
fie in biefen ©djlot hineilt unb bann nur für
furge ©tunben. ©hmuhige Stinber fdielen auf
beut tpofe umher, ihr Sörnt ï)aïlt ioiebcr bon
ben 3Bänben beë engen RieredS, in ben ©üröff=
nungen ftehenbe fd)tnahenbe Sßeiber mit aufge=

fremdelten Rtmen ititb nadftäffig in einen Stno=

ten gefct)Iungenen paaren, oben unter ben $en=

ftern enttang hängen träge in ber fdjtoeren Suft
einige ipemben bon gtoeifelt)after fffarbe, bane=

Ben SMeinfinbertoäfcp unb allerlei Runtgeug;
überall riecht eê nad) Strrnut unb gebratenen
Qtoiebeln.

Rn einer ber engen ©üren fafg biete ^a'hre
lang ein grofteë 5Reffmgfä)iIb. Xtrfdrüngtid) toar
e£ einmal btanf getoefen, batb aber berfrahten
unb berfdjmierten e§ bie Einher, unb e§ tourbe
botter ©rünfdan; mit Stiühe nur fonnte man
ben Ramen entgiffcrn: Reter Holtmann, ©d)Iof=
fer.

©idfi neben ber ©ür führt eine fcpnate, au§=

getretene ©refRe nach ofen unb bertiert fid) batb
im ^atbbunfet. SRan muff fdjton bag btanf unb

glatt gefditiffene ©au in bie §anb nehmen, ba§

aber ihm fd)ieu, als feien fie freundlicher getoor=
ben, gtoei alte Rügen, unb hätten atteê ©ratten
berloren. ltnb toenn er fic^ an ber ©onne toärnn
te, toetdje burd) bie luftigen, toeiffgetürufften
Rogen ber Sid)tt)aube in feine ©tube fdfien,
täd)ette er opte Ritterfeit beim ©ebanfen, baff
im ©runbe alte Rtühfat feines SebenS barin
Beftanben habe, burd) getounbene ©äuge unb
fettfame ^rrtoege auf baS ®ad) feincS Spaufeê
geftettert gu fein.

©arben eingetan» »

ltnb abertaufenb blatte tMctjc ftetjn
R3ie garte ©Ifen auf ber Rlatten roeid)em ©runbe :

©in ©rrp äed Sommerd noct) in tester Stitnbe,
©in gaged ipoffen noct) im Untergetm

SRauI SKiiHer.

(Eigenlanb»
Stêmuêfen.

bie ©tette eineg ©elänberS bertritt, fonft finbet
man nicht pnauf. Se toeiter man nach °äen
borbringt, befto biifterer lnirb e|. hinter ber
bierten ©refpe bringt nur noch ®in grauer
©d)immcr aug bem engen ©refpenlod) hinauf-
©et)t man einen Schritt toeiter, fo ftöfft man
mit ber Rafe an bie SBanb, richtet man fid) auf,
fo treibt man fid) ben tput am Ralfen ein —
toer h'ieb ni<P Refpeib toei^ ober nid)t über
©treihhötger berfügt, ber fann lange fupen,
ehe er einen ©ürbrücfer finbet.

©ine $i-üd)e unb ein Qimmer, gröfger finb bie

äßot)nungen nicht, ©ie finb flein unb niebrig,
aber Suft unb Sid)t ift boh tfier oben, urib atth
ein anbereê Seben atS unten auf bem ^of! —
2tuS ben genftern fann man t)iutoegfhauen
über bie Rad)6arbäd)er : überall fräufett fid) ber
blaue unb graue Rattd) aitë ben ©hornfteinen,
bie ©htoatben fhiefgen bid)t am genfter entlang,
Die ©auben umfreifen mit rafdjen fflügetfcftä»
gen ihre tpeimftcitten, bie ©tare fihen auf beut
nat)en ©adffirft, fie gtoitfhern unb pfeifen bob
1er Suft ober fahren mit pifeum ©efprei auf
bie Staige Io§, bie nad) bem Riftfaften am ©iebet
hinaufblingelt. —

©tunbenlang fonnte am Sonntag Reter i£iott=

mann an biefem fpufter fihen unb betn ©reiben
gufhauen. ltnb toenn bom @t. RauIi=S'ird)turm
ber botte feierticfje ©on ber ©loden heriiberbrang
gu it)m, bann bergafg er, baff er oben in einer
tleinen, niebrigen unb ärmtipen ©tube faff,
bann fhireifte fein Rtid burd) bie Süde gtoi=

16 Paul Müller: Nun sind die letzten Garben eingetan. — Georg Asmnssen: Ein Stück Eigenland.

Die Liebe zu seinem Hause, der Inhalt seines
Lebens, war wohl einst gespeusterhaft vergiftet
gewesen vom dunklen Unsegen, der über uralten
Reichtümern spukt. Nun schien ihm, als sei

diese Liebe rein und fromm geworden, da das
Haus einem anderen gehörte und er der Ärmste
seiner Bewohner war.

Wenn der Alte etwas mühsam seine vielen
Treppen emporstieg, schaute er Wohl wieder wie
einst zu den beiden dunklen Fenstern hinüber,

Nun sind die letzten
Nun sind die letzten Garben eingetan,
Die weiten Felder stehen wieder leer,

Mit sachten Ächritten geht der Herbst einher..
Da hebt es neu im Tal zu blühen an,

Ein Ätück
Von Georg

Peter Holtmann wohnte in Altona in einer

Terrasse an der Trommelstraße, weit hinten zu-
rück, hoch oben unter dem Dach. Wenn man
durch den schmalen, niedrigen Zugang hindurch
ist, der dicht neben Mutter Öhmkes Grünkram-
keller zu diesem Hof führt, dann recken sich links
und rechts hohe graue Mauern mit kleinschei-

lügen Fenstern empor. Nur in der heißesten

Zeit, wenn die Sonne am höchsten steht, blickt

sie in diesen Schlot hinein und dann nur für
kurze Stunden. Schmutzige Kinder spielen auf
dem Hofe umher, ihr Lärm hallt wieder von
den Wänden des engen Vierecks, in den Türöff-
nungen stehende schwatzende Weiber mit aufge-
krempelten Armen und nachlässig in einen Kno-
ten geschlungenen Haaren, oben unter den Fen-
stern entlang hängen träge in der schweren Luft
einige Hemden van zweifelhafter Farbe, dane-
ben Meinkinderwäsche und allerlei Buntzeug!
überall riecht es nach Armut und gebratenen
Zwiebeln.

An einer der engen Türen saß viele Jahre
lang ein großes Messingschild. Ursprünglich war
es einmal blank gewesen, bald aber verkratzten
und verschmierten es die Kinder, und es wurde
voller Grünspan; mit Mühe nur konnte man
den Namen entziffern: Peter Holtmann, Schloß
ser.

Dicht neben der Tür führt eine schmale, aus-
getretene Treppe nach oben und verliert sich bald
im Halbdunkel. Man muß schon das blank und

glatt geschliffene Tau in die Hand nehmen, das

aber ihm schien, als seien sie freundlicher gewor-
den, zwei alte Augen, und hätten alles Grauen
verloren. Und wenn er sich an der Sonne wärm-
te, welche durch die luftigen, weißgetünchten
Bogen der Lichthaube in seine Stube schien,
lächelte er ohne Bitterkeit beim Gedanken, daß
im Grunde alle Mühsal seines Lebens darin
bestanden habe, durch gewundene Gänge und
seltsame Irrwege auf das Dach seines Hauses
geklettert zu sein.

Garben eingetan..
Und abertausend blaue Kelche stehn

Wie zarte Elfen auf der Matten weichem Grunde :

Ein Gruß des Boinmers noch in letzter Ltunde,
Ein zages Hosten noch im Untergehn!

Paul Müller.

Eigenland.
Asmussen.

die Stelle eines Geländers vertritt, sonst findet
man nicht hinauf. Je weiter man nach oben

vordringt, desto düsterer wird es. Hinter der
vierten Treppe dringt nur noch ein grauer
Schimmer aus dem engen Treppenloch hinauf.
Geht man einen Schritt weiter, so stößt man
mit der Nase an die Wand, richtet man sich auf,
so treibt man sich den Hut am Balken ein —
wer hier nicht Bescheid weiß oder nicht über
Streichhölzer verfügt, der kann lange suchen,
ehe er einen Türdrücker findet.

Eine Küche und ein Zimmer, größer sind die

Wohnungen nicht. Sie sind klein und niedrig,
aber Luft und Licht ist doch hier oben und auch
ein anderes Leben als unten auf dem Hof! —
Aus den Fenstern kann man hinwegschauen
über die Nachbardächer: überall kräuselt sich der
blaue und graue Rauch aus den Schornsteinen,
die Schwalben schießen dicht am Fenster entlang,
die Tauben umkreisen mit raschen Flügelschlä-
gen ihre Heimstätten, die Stare sitzen auf dem
nahen Dachfirst, sie zwitschern und Pfeifen vol-
ler Lust oder fahren mit heiserm Geschrei auf
die Katze los, die nach dem Nistkasten am Giebel
hinaufblinzelt. —

Stundenlang konnte am Sonntag Peter Holt-
mann an diesem Fenster sitzen und dem Treiben
zuschauen. Und wenn vom St. Pauli-Kirchturm
der volle feierliche Ton der Glocken herüberdrang
zu ihm, dann vergaß er, daß er oben in einer
kleinen, niedrigen und ärmlichen Stube faß,
dann schweifte sein Blick durch die Lücke zwi-
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